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während der est VO.  > 2100 der Erzdiözese Wellington angehört un
untifer Leıtung der Maristen Ste. Nur weniıge katholische Maorifamilien
gıbt 1n der Christchurch. Die Miıllhiller melden qals an Haupt-
statıonen mıt Priestern und 710 Kinder ın den Schulen, die Marısten

Hauptstationen mit Patres 4
Recht spärlich Sind die Nachrichten A Uus den drel weitausgedehnten

und schwach bevölkerten Missionsgebieten S. Be1l den
spanıschen Benediktinern Drysdale Rıver und den
Herz-Jesu-Missıionaren im Nord-Territorium geht die
schwiıerıige Missionsarbeit unverzagt un ruh1g weiıiter. Die
ım Vik Kımberley geben folgende statıstische Zahlen für nde
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Das euische Missionswerk der Gegenwart ”
Von Universitätsprofessor Dr. 11

ach einem optimistischen Bericht VoO  - ath 1Mm letztjJährigen
kırchlichen Handbuch un 1n der katholischen Korrespondenz ware der
eutische Anteil Werk der Glaubensverbreitung TOLZ er Schwierig-
keıten INn raschem Aufstieg begriffen un nahme wieder die zweıte
Stelle innerhalb des Weltapostolats ein. Um NSeTe öffentliche Meinung
VOT verhängniısvollen Täuschungen bewahren, sel hler als Ergänzung
uULNSeTeTr Monographie uüber diesen Gegenstand 1927) VOLr em qauf TUN: der
Missionsrundschau 1m eft dieses Jahrgangs der „‚Zeıtschrift für Missions-
wissenschaft‘‘ ine wahrheitsgetreue, wenngleıch kritische Darstellung des
eutıgen Standes uUNsSsSeTES 1SS1O0NsSwesens versucht.

Es ist zunachst Sanz falsch, daß WITr dıe meısten katholischen Miss10-
NaTie nach den Franzosen aufweisen. Gewiß können WIT auf ıne stattlıche
Gesamtlegion, wenn nıcht VOo  a} 000 Mitgliedern der Missionsgesellschaften
(wie behauptet wurde), doch VvVo  — 3224 Priestern, 2467 Klerıkern, 4862
Brüdern und 8315 Zöglingen in den 306 äusern un Missionsschulen der
mı1ss]ıonlerenden Orden un Kongregationen blıcken (nach der Zusammen-
stellung des Generalsekretärs der Superiorenvereinigung VO 1932 ber da-
Vo  — treffen WIT der Missionsfront Aur 1045 Priester un; 639 Brüder (mit
1920 Schwestern) AUS 17 eutschen Gesellschaften ın Miıssionsfeldern al

Aus der „Augsburger Postzeitung“‘ Vo April, ähnlich In der
„Germanla“ om 11 pril, VO ‚Müns Anzeiger‘” dagegen abgelehnt!
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der Arbeit (nach der Statistik In der Z  ), WOZUu noch außer den ıer Oster-
reichıschen un: weı schweizerischen Missionsgesellschaften iwa 150 „Frem-
denlegionäre“ qals Einzelpriester iın nıchtdeutschen Missionen (samt CO 100
Brudern und 1000 Schwestern) kommen. 1Iso i1wa eın Dreizehntel des Ge-
samtbestandes un: kaum eın Zwanzigstel der katholischen Mıssıonsarmee,
auch absolut (geschweige denn elatıv der proportionell) Jangst nıcC. el
W1@e Aus dem viel kleineren Belgien der Holland der 4us talıen, dıe Je

2000 Missıonspriester aufbringen. Dies ruhrt Vor allem Vo der „Hyper-
trophiıe  66 der C  C u S unserer heimatlichen Missionsbasis, dıe
immer noch weıtaus dıe meısten Kräfte und ıttel verschlingt un: dadurch
dem Missionsfeld entzjıeht, eın wunder un  9 auf den WIT seıt Jahren VeTr-
geblich den Fiınger egen, obschon zuzugeben Ist, daß diese spezifisch
deutsche Missionskrankheit Urc. diıe immer zahlreicheren 1SS10NSAauUSs-
sendungen namentlich der Steyler Gesellschaf! Vo göttliıchen Worte un:!
seıtens der Herz-Jesu-Missionare VO Hıltrup schon STIAar. abgenommen hat
un!: noch weıter gemildert wIird.

uch die finanzielle Unterstützung des Heidenapostels laßt
eutscherseits noch el wunschen übrig. Wohl sehen WIT den eutschen
Zweig des Kıindheitwerks dank seinNner Urganisation und der pfer-
wiıilhgkeiıt unNnseTrTer Kındervwelt nach WIe VOT der Spiıtze dieses internationa-
len Mıssionsvereins, allerdings ebenfalls ıIn steigender Abnahme seiner Eıin-
nahmen 1930 uüber eNe Million Mark 1931 darunter, 1932 1U  . noch
174 000!) ; dagegen konnte das euische Werk der Glaubensverbreitung unier
den LErwachsenen 1Ur mıiıt Mühe den drıtten Platz behaupten ( mıt

S00 000 und 932/33 mıiıt 700 000 Mark weıt hınter Frankreich und Nord-
amerika) Besser hıelten sıch die rührigen weiblichen Organisationen der
Frauenmissionsvereinigung un Glaversodaltät auirec. Rege Propaganda
entwickeln uch die Mıva (Missionsverkehrsverein), der Mıssıionswerkbund
und das missionsärztliche Instithut VO  e} Uurzburg, gleichwie die Miss1ons-
gesellschaften Ausstellungen, Filme un Radıo ın den Dienst ihrer erDxDe-
ätıgkeıt stellen; doch stie. der quantıtatıv-materielle WIEe qualitativ-ideelle
Ertrag dieser Unternehmungen ıIn keinem Verhältnis ıhrem Reklame- un:
Kostenaufwand. Trst TecC lıegen neben dem viel Geräusch entwıckelnden
und Vo sıiıch reden machenden Missionskreuzzug der studiıerenden Jugend(Einigung Christi Reich) die akademische Missionsbewegung, der Priıester-
mıss1iıonsbund un: dıe deutsche Miıssıionswissenschaft aAus angel An Interesse
un:! Beteiligung darnıeder.

Keıiın Wunder, VeCnnNn MNSeTe außeren M ı S S ] ] I11LUTL sehr
langsam vorankommen un: uUNSeTeTr Leistungsfähigkeit keineswegs ent-
sprechende Fruchte aufweisen. Zahlenmäßig mögen dıe 1 060 635 Katholiıken,
137 349 Katechumenen, 104 118 Jahrestaufen (davon DU  I 598 VO erwach-

Heiden), 1005 Hauptstationen, 989 Kirchen und 3021 Schulen mıt
140 976 Schülern oder Schülerinnen unter Mill Einwohnern einen ansehn-
lıchen Lirfolg darstellen; ber 1m Vergleich den Missionaren aus anderen
Natıonen un: uch unNnseTrem Heimataufwand ist dieses Eirgebnis 1e1
ger1ng, zumal WIT N1ıC. versgessen dürfen, daß unter diesen Christen und
Täuflingen viele €el1. der Kolonisten sınd. Die Quelle der Ursache die-
SCr Rückständigkeit und Inferiorität liegt besonders darın, daß INSeTe deut-
schen Missionsgesellschaften 113 Weltkrieg ZU. großen eıl AUS ıhren blühen-
den Territorien vertrieben worden sınd un:! sS1e zumeist bis heute NIC. zuruck-
erhalten aben, obschon dıe polıtıschen Ausnahmegesetze der ehemalıgenFeindstaaten inzwıschen abgebaut wurden un: infolgedessen die protestantı-schen eutschen Glaubensboten zurückkehren durften Schuld daran ist, daß
VvVor em Rom ‚War den deutschen Missionaren ıhre Gebiete enizogen un:
diese anderen anveriraut hat, ber s1e nıiıcht mehr wiedererstattete, NıC.
eiz‘ uch weil die euische Regierung sich für diese Restitution ın keiner
Weise interessiert un:! die deutschen Gesellschaften iıhrerseıts nıicht darauf
drängen, Ja denen in den Rücken fallen, die für ihre Redintegration e1In-
treten. Auf der andern deite müssen s1e sıch mit Ersatzmissionen begnügen,
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die Zzu den unfruchtbarsten un steinıgsten der rde gehören, daß S1e
hier ihre Kräfte fast völlig nutz- und qussıichtslos verbluten.

Am schreiendsten WIT sıch diese Disproportion In us,
die eNTrza der verdrängten eutschen Missionsgenossenschaften nach

dem Krieg angesiedelt wurde und Vo  — anfangen nußte uf den zehn
deutschen Missionsgebieten arbeiten hier 97 Priester mıiıt 314 Bruüdern und
10158 Schwestern (Oblaten VO Hünfeld in ındhuk un Kimberley, Oblaten
VoO nl Franz 1n Großnamafteld und Oranjer1ıver, Palottiner iın Zentral-
kapland und Gaffrarıa, Benediktiner VO St Ottihıen in Eshowe, Missionare
VOo H1 e1s in Kroonstad un: Priester Vo Herzen esu In Garlep, dazu
noch OÖsterreichische Sohne OMn hl Herzen in Lydenburg und Tiroler Ser-
viten ıIn Swaziland) bei insgesamt 000 Katholıken, 15 000 Taufbewerbern,
12 000 Taufen 4000 Vo Erwachsenen) quf 105 Stationen, 164 Gotteshausern
und 5924 Schulen (mit 000 Kindern). Darunter zeichnen sich Der DUr
MarTıannhıiılli und Kimberley Urc einigermaßen reiche missionarische wı1ıe
kulturelle Resultate. iındhuk, Namaland, Oranjer1ver, Eshowe un Kroon-
stad Urc. mehr der wen1ger befrıiedigende AUS, während dıe übrigen keine
2000 Christen erreichen un allenthalben die Missionsaussichten gering sind.
Wohl erheben sich viele Nneue Posten und Schulen, sıind uch auf sozialem
und wirtschaftichem en NSsSeTeE ortigen Mıssıonsorgane mıt 1lier tätig;
bDer N1ıC. 1U  — die Truckende materielle Lage (Dürre, Seuchen USW.), der
heftige Rassengegensatz un dıe Konkurrenz zahlloser Sekten wirkt ihnen
enigegen, sondern ihr schwieriges Objekt ın den Kiıngeborenen WI1€e Ansıedlern
bhıetet fast unuberwındbare Hindernisse. Die noch Sanz jungen Missıionen
der Väter VOoO H1 Geist In Südnigerien (Westafrika) und der Weıßen Väter
in Tukuya (Ostafrika) stehen hinsıchtlic. ihrer erzijelten Einzelfrüchte noch
1n den allerersien nfängen, während qalle anderen Iruüuheren Kolonilalmissionen
(in Ostafrıka, 10go und Kamerun) WAar sich in Temder an vielver-
sprechen entfalten, aber dem eutschen Missionselement immer noch VeT-
we bleiben.

Ebenso sehen sich aqauf der ehemals deutschen Sudsee die rheinısch-
westfälischen Kapuziner Un en Karolinen un Marıanen w1e die Hıltruper
Vo den Marshallınseln nach w1e€e VOor ausgeschlossen. Um erfolg- und
kunftsreicher eılt ihr Vikarılat Rabaul owohl In seinem en ernlan: Neu-
brıtannıen ehedem Neupommern) als uch qauf den Ne  c ın Angriff n  IM-
INeNenN Inseln (Manus, Neuirland, Neuhannover den Bekehrungen WI1Ie Kultur-
werken ach vorwarts. AÄAhnliche Fortschritte machen die beiden Steyler
Vikariate ıIn ()st- un: Mittel-Neuguinea bezüglıch ihrer Christenzahl WwWI1I€e
jungen Unternehmungen. Schwieriger wird die Missionsarbeit TOLZ mancher
Neugründungen un -besetzungen be1l den Marısten auft den Nordsalomonen,
dıe WIT n der eNTZa Missionaren uUuNnseTeTr Natıon ungeachtet ihrer
französiıschen Leitung den eutschen Missionsfeldern rechnen dürfen,
wogegsgen dies für dıe Samoamissıon derselben Gesellschaft nıcht mehr
trıit 1C. mınder ems1g ruhren sich die eutschen Pallottiner x  C  auf dem
australıschen Festland unter den rbewohnern des Nordwestens VoO ihrer
entirale Beagle Bay AaUS 1mM Vikariat Kimberley n  n allen 1m Gegenstand
begruündeten Hemmungen. So wirken ıIn diesem australisch-ozeanischen
Missionsabschnitt usSsSamme 121 deutsche Herolde des Evangeliums (abge-

nebensehen VO.  b den Maristen Samoas und Pikpusianern qauf Tahiti)
107 Brudern un 15853 Schwestern unter 000 Neuchristen, 3000 Täuflingen
1m Vorjahr un 41 000 aufkandıdaten ın Hauptposten und einıgen
hundert Schulen (mit 000 Schülern).

Fruchtbar Un segensreich, freilich auch unter unsäglichen Hemmnissen
nd Gegenwirkungen betätigen sich dıe Missıonare VO göttlıchen orte
zugleich ın der ındıschen Missionssphäre einerseıts auf den Philıppinen,

sı1e ın anıla, Abra, Vigan, Lubang un Zambales teils die noch he1ld-
nıschen Überreste ekehren, teils die degenerilerten Altchristen relig1ös
wıederzubeleben, teıls zıyiılısatorıisch s1e en suchen; andererseıts auf
den kleinen Sunda On Indonesien Flores un Timor) gleicherdings durch
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ıhre kulturelle WwW1e missionarische Tätigkeit, diıe hiler dıe Bekehrtenziffer In
weniıgen Jahren quf 210 000 gesteigert hat uch iın Vorderindien bearbeiten
s1ı1e seıt 1939 eın VOo den französischen Kapuzinern 1n A jmer uberlassenes
Missionsgebiet Indore (mit 000 Katholiken). Ferner sınd die deutschen
Jesuljten In ihre dortige 1Özese Poona wiıedereingezogen (27 000), während
ihnen das größere Erzbistum ay mıiıt seinem Truhmten Aaveriuskolleg
n1ıC. mehr zurückgegeben wurde, W1Ie qauch dıe Salvyatorianer ın Assam un:
dıe Tiroler Kapuziner ın Bettiah N1IC. wıederkehrten.

Am besten en sich euische Missionskräfte ın ına nıcht bloß
erhalten, sondern uch vermehrt un bewährt Wir finden dort Zu Stunde
nNnıc. weniger als 519 Missionspriester mıiıt 71 Brüdern un 109 chwestern
au s1ıeben Gesellschaften in elIf Gebieten für 217 000 Christen, 51 000 ate-
chumenen un! 37 000 Neugetaufte auftf 156 Hauptstationen mit vielen Kirchen
und Schulen (daran 25 000 Schüler unter Millionen Einwohnern, immerhin
noch nıcht eın Zehntel des katholischen Missionsergebnisses 1m Reich der

Davon entfällt der Löwenanteil auf NSeTe Stammprovinz . Schantung
(mit 167 000 Christen, S 000 Bewerbern un DE 000 Jahrestaufen ınter
153 Patres), besonders auf dıe Steyler In iıhrem alten Vikariat Jenchowfu
(102 000) un ihrem VO  b I'sıngtau, s1e irotz der ständigen Bürger-
krıege und Räubereien sowohl iıh Bekehrungswerk als uch ihre Erziehungs-
und Liebesanstalten qusbauen konnten; ebenso ist das Vikarilat der rheinısch-
achsıiıschen Franziskaner VOoO  — Tsinanfu 1m relıg1ösen eben W1€e ıIn den
karıtativen Einrichtungen 1m stetigen achsen Langsamer entwickeln sich
dıe jüngeren Innenmissionen der Gesellschaft VO göttlichen orie ın
Südwest- und Nordhonan Christen), West-Kansu (11 000) un Sinkiang
(Ost-Turkestan) n der vielen Unruhen un: Aufstände, gleichwie die
kapuzinischen In st-  ansu (Tsinchow), das ber zahlreiche Stationen un
Kirchen neben einem großen Hospital erstehen sa Umgekehrt wurden ın
Fukien bei den deutschen Dominıkanern VOoO Tingtchow wW1e  a den Salva-
torı1anern VO  — Schaowu N1IC. wenige Stationen VO  - Oommunisten zerstört un
die meısten Missionare verJagt. Besser konnten dıe Hiltruper ın ihrer Neu-
m1ssıon Shihtsien (Kweitschau) un: dıe bayerischen Franziskaner 1m
Vikariat Shohchow unan) iıhre Stationen, Kırchen und Schulen erweıtern;
ahnlich die Ottilianer ihre räfektur Yenki (Mandschurei) inmitten der
Krıegs- und Räuberwirren 13 000 Katholiken), WEenNnn sS1e uch ihre 1ss1ıon
Ilan die Tiroler Kapuziner abtreten mußten. Eine verwandte Entfaltung
verzeichnet ıh koreanisches Viıkariat Wonsan ıIn Stationen, Schulen un
Krankenpflege allen wiıirtschaftlichen Schwierigkeiten U1n Trotz (mit 6000
Neubekehrten)

Qualitätsarbeit ın der Methode ıe 1im Christenstand eısten bei er
numerischen Bescheidenheit ihres Erfolges 5000 Neophyten, S00 atechu-
INeNen un 500 Heidentaufen) die 88 eutschen Missionspriester (nebst

Brudern und Schwestern) auf ihren je 55 Stationen un Schulen (mit
4000 Schülern) In AaPan, die thüriıngischen un schlesischen Franzls-
kaner ın Hokkaido (Sapporo un: Jesso) dank vorab ihren modernen
Propagandamiuitteln, die Steyler Missionare ın N )ıgata und Nagoya durch
Vermehrung ihrer Schulen und Stationen, dıe deutschen Jesuiten 1mM Vikariat
Hiroshima mıt Hılfe ihrer mannıgfachen Veranstaltungen (Kurse, Filme und
Flugblätter). Weiter konnten s1e den Neubau ihrer Hochschule VO 10
vollenden, ihr mehrere Fachschulen anschließen, ur Informationen,
Führerkurse, Eixerzitien un sozlale Betätigungen uch auf weitere Gebildeten-
kreise der Riesenhauptstadt einwirken. Andererseits sollen die Steyler 1933
die katholische Nıversıtia ZUuU e  ıng on den enediktinern uüubernommen
haben (mit 130 Doz und 907 Stud.), TIreıilich unter ihrer nordamerıkanıschen
TOVIinNz und ohne auf dıe Mıtwirkung eutscher ademiker reflektieren.

Deutscher Missionsfleiß und deutsche Juchtigkeit erpro siıch endlich
uch ıIn en muhsamen Miıssıonsgebieten VO Amerıka, VOT allem wıeder
selitens der Steyler 1ın ihren Negermi1ssionen der Vereinigten Staalen und ihrer
Japanermission Z an Fnanci;co und Registro (Brasilien). Daneben arbeıten
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riester VO Herzen unter den Indianern ÖOn Dakota Jesuljten be1 den
sachsısche Franziskaner unter denjapanıschen Ekınwanderern Brasılıens,

unduruku und bayeriısche 1m Vikariat Chiquitos (Tiroler bei den (quarayos
VO Tarata), Oblaten der unbefleckten Jungfrau ıIn der Präfektur Pılcomayo,
insbesondere ber bayerısche Kapuziner 1m Vikarılat Araukanien Chile) VOeLI-
mittelst der Katholischen Aktıon und Presse. Die eutschen Orientmissionen
beschränken siıch quf ein1ge ve  g{e Unternehmungen der Lazarısten und
Borromäerinnen 1mMm H1 Lande

Danach ist dıe > uNnseTrer eutschen Missionsarbeit sehr
gemischt, ZU eıl 1e1 unguüunstiger als In den katholischen Arbeitsfeldern
Au anderen Ländern un In den evangelıschen Missionen eutscher
Nationalität, weniıger allerdings infolge einer mınderwertigen Intensität der
Missionsmethode qals n mıßlıcher objektiver Umstände, denen dıe
Glaubens- und Kulturpioniere deutscher Zunge nıcht schuld sind. Infolge-
dessen erscheinen dıe Aussıchten des deutschen Heidenapostolats verhältnıs-
mäßıg freundlıch und verheißungsvoll, Wnnn wenigstens die entgegenstehen-
den außeren Hindernisse bald beseıtigt werden, W1€e  an erwarten ıst.
NSeIte staatlıchen un kirchlichen Instanzen dafür mehr Interesse zeigen.
ber Grundbedingung und Voraussetzung hilerzu bleibt, daß NSeTe Heimat-
christenheit wıeder stärker iıhre perıpherischen Außenstellungen beruflich
und materıell WI1@e uUrc iıhr unterstutzt un sich ZUN) ihrer Missions-
apathıe aufrafft, weiıl unendlich 1je] unter relıg1iösem WI1€e natıonalem
Gesichtswinkel daran j1eg

Ein allgemeines Werk der Glaubensverbreitung
® Anfang des 17 Jahrhunderts

Von Benno Bıermann
In der beginnenden Neuzeit wurde dıe 1SsS1ıonNn wesentlich Vo Staate

unterhalten Der aps diıe Welt uıunier Spanıen un Portugal geteilt
unter der Bedingung der Kıinrıchtung un Unterhaltung der gesamten kirch
lhıchen Organıisation. Damit WAaTrT der Kırche ıne schwere ast abgenommen,
und dieser Zustand entsprach der damalıgen Zeıt des Absolutismus de'
Fürsten, der SC  1e  ıch UTC seine Übersteigerung In der französischen
Revolution nde gehen mu So WT 1m Jahrhundert notwendiıg
geworden, für die 1ssıon 1ne NeuUuUe materielle Grundlage chaffen dıe
Masse des christlichen Volkes mu ßte die notwendigen uslagen auf sıch
nehmen un: amı machte das allgemeıne Werk der Glaubensverbreitung den
Anfang, das 18929 VOoO Pauline Jarıcot ıIn Lyon 1n Leben gerufen wurde.
ber bereıits seıt Anfang des Jahrhunderts kam ı1ıne NeCUE Bewegung 1n das
Missionsleben. Mehr un mehr erkannte INan, daß der Staat der Kırche dıe
ihr eigenen Aufgaben N1IC. ınfach abnehmen kann. Dieser Erkenntnis ent-
Sprang die rundung der Propaganda-Kongregation 1m Te 1622, weiter dıe
Einrichtung der Apostolischen Vikarıate seıt 1659, SC  1e  ıch uch der lan
eines allgemeınen Hılfswerkes für dıe katholısche Heiıdenmission, WI1e ıhn der
Jesuit ] S aufgestellt hat un W1€e hier besprochen
werden soll.

Schon 1 Jahrhundert, zumal ın der Hälfte, zeigte sich die
Schwierigkeit der Missionsunterhaltung uUrc den 9 Am königlichen
ofe immer ıne n Reihe VO Missıonsprokuratoren, die dort die
Interessen der verschiedenen Orden und Provinzen vertreten hatten Je
mehr die spanısche Regierung uUrc. die aqaußeren un! inneren Verwicklungen
1ın Schwierigkeit geriet, esto größer wurden uch die Schwierigkeiten, mıiıt
denen diese Missionsprokuratoren rıingen hatten Vielfach schien Brauch,
bei Nachweis der Notwendigkeit gerade die Hälfte des Geforderten ZUu be-
willigen. anchma. wurde die Auszahlung nach jahrelangen, schließlich
erfolgreichen Verhandlungen nde doch verweigert, weiıl vielleicht kein
eld In der Kasse Wa  - Daß darunter das Missionswerk schwer leiden Mu.  e€,


